
Welches Kind träumt nicht da-
von, einmal ein kleiner Indianer 
zu sein: Pfeil und Bogen zu bauen 
und vielleicht mit diesem auf die 
Jagd zu gehen, lernen, wie man 
sich lautlos anschleicht, am Abend 
am Lagerfeuer stolz von den Hel-
dentaten zu berichten, im Lich-
terglanz von Feuerfunken und 
Sternenmeer einzutauchen in die 
nächtliche Abenteuerromantik. 
Leben im Einklang mit der Natur 
– solche nachhaltigen und unver-
gesslichen Momente werden im 
Tipicamp von Wildspur.ch wahr.
Das Tipidorf liegt rund 1000 Me-
ter über Meer in einer verträum-
ten Waldlichtung. Zu Fuss ist es 
in 30 Minuten von Aeschiried aus 
erreichbar. Die Viertelallmi ist 
als sagenumwobener Ort in Pier 
Hännis Buch «Magisches Berner 
Oberland» erwähnt. Die dort er-
zählte Zwergensage lässt sich ide-
al während des Aufenthalts mit 
der Schulklasse thematisieren.
Das Camp besteht aus fünf bis 
sechs Tipis und ist für maxi-
mal 40 Personen ausgelegt. Das 
grosse Aufenthaltstipi bietet 
genügend Raum für Aktivitäten 
bei Regentagen oder für gemüt-
liches Zusammensein am Abend. 
Die Küche hält alles bereit, um 
das einfache Leben in der Natur 
vollkommen zu machen. Sie ist 
ausgestattet mit genügend Koch- 
und Essgeschirr und hat flie-
ssend Wasser. Im Tipicamp wird 
bewusst auf elektrischen Strom 
verzichtet, es wird ausschliess-
lich auf dem Feuer gekocht.

Naturerlebnistag oder  
auf den Spuren der Indianer
Erleben Sie mit der Klasse einen 
spannenden und unvergessli-
chen Indianer- und Naturerleb-
nistag. Anreisen können Sie auf 

verschiedene Art. Beispielsweise 
per Bahn bis Thun, anschliessend 
mit dem Kursschiff bis Spiez, von 
dort mit dem Linienbus nach 
Aeschiried. Von dort führt eine 
30-minütige Wanderung entlang 
des Panoramawegs mit herrli-
cher Aussicht auf den Thunersee. 
Wenn sich die ersten Tipikontu-
ren vor dem Wald abzeichnen, 
schlagen die Kinderherzen ga-
rantiert höher. Die Gruppe wird 
vom Häuptling «Grauer Wolf» in 
Empfang genommen. Nach der 
ersten kurzen Einführung in die 
Strukturen und Regeln im Indi-
anercamp kann es losgehen mit 
dem Programm.

Die Projektwoche
Das Tipicamp bietet Schulklas-
sen auch für Projektwochen in 
der Natur ideale Voraussetzun-
gen. Fernab von Zivilisation, 
Handy, Tablet und Computer 
erleben die Kinder die Elemente 
hautnah. Durch den Verzicht auf 
den gewohnten Komfort lernen 
die Kinder zusammenzuarbeiten 
und werden durch die gemein-
samen Erlebnisse als Gruppe ge-
stärkt. Während des Aufenthal-
tes können diverse Workshops 
besucht werden, zum Beispiel: 
• Richtig Feuer machen (mit und 

ohne Streichhölzer)
• Pfeilbogen herstellen und 

Bogenschiessen
• Klettern, Kanu fahren, div. 

Wanderrouten
• Überleben in der Wildnis 

(Essbesteck herstellen, essbare 
Wildpflanzen)

• Wahrnehmung der Sinne 
(Pflanzen- und Naturlernspie-
le, Kräutersalbe herstellen)

• Gruppendynamische Spiele 
(Traumfänger basteln; Feuer- /
Erlebnisabend)

• Schatzsuche; Indianerposten-
lauf; abenteuerliche Nachtwan-
derung

Für Tagesausflüge wie auch für 
die Projekt- / Lagerwoche kön-
nen verschiedene Workshops 
organisiert werden (Preisspan-
ne von Fr. 15.– bis Fr. 25.– pro 
Kind).

Die Workshops verfolgen  
folgende Ziele 
• Die Eigenverantwortung 

fördern
• Vertrauen in die eigenen Stär-

ken gewinnen
• Achtsamkeit fördern
• Positives Gruppenerlebnis 

ermöglichen
• Wertvolle Naturerfahrungen 

sammeln
• Umweltbewusstes Denken 

fördern
• Erkennen und Erleben der we-

sentlichen Grundbedürfnisse

EINMALIGE NATURERLEBNISSE IM TIPIDORF
Von Peter Luginbühl

Planen Sie für Ihre Klasse einen erlebnisreichen Ausflug, oder suchen Sie für die 
Projektwoche das Spezielle fernab der Zivilisation? Das idyllisch gelegene  

Tipicamp in Krattigen bietet Ihnen und der Klasse den stimmigen Rahmen für  
einen unvergesslichen, lehrreichen und nachhaltigen Aufenthalt.

Informationen, Beratung  
und Buchung:

Peter Luginbühl
Dorfstrasse 68, CH-3646 Einigen
033 654 13 54, 078 652 81 22
info@wildspur.ch, www.
wildspur.ch 

Innehalten, um sich weiterzuentwickeln
Von Cla Martin Caflisch

PHBERN Während einer Intensivweiterbildung erhalten Lehrerinnen 
und Lehrer die Gelegenheit, sich vertieft mit ihrem Beruf und mit  

sich selbst auseinanderzusetzen. Sie beziehen dafür einen bezahlten 
Bildungsurlaub und kehren danach in ihre Schule zurück.

Fünfmal im Jahr beginnen die 
Kursräume der Intensivweiter-
bildung zu vibrieren: Jeweils ge-
gen den Schluss des Bildungsur-
laubes zeigen die Teilnehmenden 
einander, mit welchen Themen 
sie sich vertieft auseinander-
gesetzt haben. Die Kursräume 
sind dann voller Energie, vieles 
wartet nun darauf, in die Praxis 

umgesetzt zu werden: Beim letz-
ten Mal ging es zum Beispiel um 
eigenverantwortliches Arbeiten 
und Lernen, die Zusammenar-
beit im Team und den Umgang 
mit den eigenen Ressourcen 
oder um Gruppendynamik und 
Gruppenprozesse im Unterricht. 
Diese unterschiedlichen Themen 
zeigen, wie vielfältig die Heraus-
forderungen in der Praxis sind.

Sechs Intensivweiterbildungen 
– ein Ziel
«Die Präsentationen machen 
einen Teil der erfolgten per-
sönlichen und fachlichen Wei-
terentwicklung sichtbar», sagt 
Andrea Meuli, der Fachbereichs-
verantwortliche der Intensivwei-
terbildungen. Dies gelte es nun 
nachhaltig umzusetzen. Deshalb 
wird der Transferphase grosse 
Bedeutung geschenkt. Es ist dies 
die Phase, in der die Lehrerinnen 
und Lehrer wieder zurück in ih-
rer Schule, in ihrem Kollegium, 
in ihrer Klasse sind. Es gibt sechs 
verschiedene Intensivweiterbil-
dungen, die sich durch die Dauer 
und die inhaltliche Ausrichtung 
unterscheiden (vgl. Box). Alle 
haben die gleiche Struktur mit 
Vorphase, Intensivphase und 
Transferphase. Und alle ermög-
lichen den Lehrpersonen, indivi-
duelle Schwerpunkte zu setzen. 
Das heisst, dass sie sich genau 
mit dem Thema auseinanderset-
zen, welches sie gewählt haben. 
Wie Meuli weiter ausführt, gehe 
es bei allen Intensivweiterbil-
dungen um eine vertiefte Ausei-
nandersetzung mit schulischen 
und berufsbiografischen Fragen: 
«Bezahlte Bildungsurlaube sind 
die Gelegenheit, sich vertieft zu 
verstehen, sich zu stärken, den 

eigenen Unterricht weiterzuent-
wickeln und sein Handlungsre-
pertoire zu erweitern.»

Erfahrung und Neugier  
vorausgesetzt
Viele Rückmeldungen zeigen, 
dass Intensivweiterbildungen die 
Berufszufriedenheit und Selbst-
wirksamkeitsüberzeugung erhö-
hen. Erfahrene Lehrerinnen und 
Lehrer nutzen die Intensivwei-
terbildung, um eine persönliche 
Standortbestimmung zu machen 
oder um für die letzte Berufspha-
se noch einmal aufzutanken und 
Neues dazuzulernen. Während 
früher vor allem die über 50-Jäh-
rigen teilgenommen haben, sind 
zunehmend auch Jüngere dabei. 
Diese lassen sich inspirieren, 
leuchten ihre beruflichen Per-
spektiven aus oder entwickeln 
neue Ideen. Für Meuli ist klar: 

SEMESTERANGEBOT, 
REFLEXION UND  
GESTALTUNG,  
22 WOCHEN,  
2-MAL JÄHRLICH

• Innehalten, Unterricht reflektieren, Fragen 
bearbeiten, neue Ideen entwickeln, 
Handlungsrepertoire erweitern

• Quartalsangebot Q1, Selbstkompetenz, 
11 Wochen, 1-mal jährlich

• Selbstwirksamkeit erforschen und stärken
• Quartalsangebot Q2, Berufskompetenz, 

11 Wochen, 1-mal jährlich
• Sich vertieft mit dem eigenen 

Berufshandeln auseinandersetzen
• Quartalsangebot Q3, Projektorientierte 

Weiterbildung, 11 Wochen, 
1-mal alle zwei Jahre

• Eine individuelle Frage in Form eines 
selbstgesteuerten Projektes erforschen

• Individuelles Studienprogramm, 
Fachkompetenz, 3 oder 6 
Monate, 1-mal jährlich

• Mit einem individuell erstellten 
Studienprogramm die beruflichen 
Kompetenzen erweitern

• Fremdsprachenurlaube, Fachkompetenz, 
3–9 Wochen, jederzeit möglich

• Die eigene Fremdsprachenkompetenz 
im Sprachgebiet verbessern

Andrea Meuli ist 
Fachbereichs-
verantwortlicher 
der Intensiv-
weiterbildungen. 
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«Intensivweiterbildungen eignen 
sich genauso gut für ältere wie 
für jüngere Lehrpersonen.» Es 
mache in jeder Berufsphase Sinn, 
eine längere Auszeit zu nehmen. 
Alle Lehrerinnen und Lehrer, 
die mindestens acht Jahre im 
Beruf sind und die höchstens 
vier Jahre vor der Pensionierung 
stehen, können eine Intensiv-
weiterbildung absolvieren. Und 
das unabhängig von ihrer Stufe, 
ihrem Beschäftigungsgrad und 
ihrer Funktion. Total steht ihnen 

während ihrer Berufslaufbahn 
ein halbes Jahr für bezahlte Bil-
dungsurlaube zur Verfügung. 
Die Intensivweiterbildungen der  
PHBern sind bei den Lehrerin-
nen und Lehrern so beliebt, dass 
Wartelisten geführt werden. 
Meuli empfiehlt deshalb, eine 
Teilnahme lange im Voraus zu 
planen: «Jeweils zwei Jahre vor 
Beginn des Angebots öffnen wir 
die Anmeldung. Im Idealfall mel-
den sich Interessierte jetzt an für 
eine Teilnahme 2017.»

Warum haben Sie teilgenommen? 
Was waren Ihre Motivation und 
Ihre Erwartung?
Ich hatte im Schuljahr 13 / 14 
eine schwierige Klasse, das 
erste Mal in meiner «Karriere» 
als Lehrerin kam ich an mei-
ne Grenzen. Ich war zutiefst 
verunsichert. In dieser Zeit habe 
ich mich auf der Beratungsstelle 
in Spiez beraten lassen. Dort 
hat mich Gerhard Stähli auf das 
Quartalsangebot Q2 aufmerk-
sam gemacht. Ich habe den 
Informationsanlass besucht und 
mich recht spontan angemeldet, 
zum Glück hatte es noch Plätze 
frei. Ich wünschte mir Abstand 
zum Klassenzimmer, neue In-
puts und einen professionellen 
Blick auf mein Berufshandeln.

Mit welchem Thema haben Sie sich 
vertieft auseinandergesetzt? 
Am eindrücklichsten war wohl 
die Ausformulierung meiner 
eigenen Haltungen. Man denkt 
ja, man kennt sich gut. Es war 
dann aber doch ein Ringen um 
die richtigen Worte, die das be-
schreiben, was mich leitet, mich 
ausmacht. Also habe ich mich 
vor allem immer wieder mit mir 
auseinandergesetzt. Mich hat 
daneben besonders das Thema 

«Lernen arrangieren» interes-
siert und hier die für mich neuen 
kooperativen Lernformen. Alles, 
was mit dem Lernen zusam-
menhängt, finde ich enorm 
spannend. So habe ich mich auch 
mit den Hattie-Studien ausein-
andergesetzt, die untersuchen, 
wie verschiedene Faktoren auf 
das Lernen wirken.

Was hat Ihnen die Teilnahme ge
bracht? Was haben Sie umgesetzt, 
in Ihrem Unterricht, im Kollegium, 
bei Ihnen als Person? 
Die Teilnahme hat das gebracht, 
was ich mir erhofft hatte: viele 
gute Gespräche und Inputs, viel 
Zeit zu lesen und Zeit, mir das 
für mich Wichtige herauszu-
nehmen, neuen Mut und neue 
Ideen. Am Schluss der Inten-
sivweiterbildung hatte ich ein 
Berufskonzept in den Händen, 
das mir sehr gefällt. Mit meiner 
Klasse übe ich kooperatives 
Lernen, und ich habe wieder 

zu meiner alten Entspanntheit 
gefunden. Die Kinder führen ein 
Lernheft und lernen, Feedback 
zu geben. Das Unterrichten 
macht wieder Freude. Und das 
Kollegium profitiert bestimmt 
von meiner wiedergewonnenen 
Energie … 

Was sagen Sie jemandem, der 
sich überlegt, eine Intensiv
weiterbildung zu absolvieren?
Man kann in einem guten 
Rahmen sehr viel lernen. Ich 
habe das Leitungsteam als sehr 
kompetent erlebt, und auch die 
vielen Gespräche mit den ande-
ren Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern haben mir viele neue 
Sichtweisen und Ideen gebracht. 
Es gab auch zu verschiedenen 
Themen interessante Gastrefera-
te. So eine Intensivweiterbildung 
ist ein Geschenk. Man muss aber 
offen sein für Neues und eine 
positive innere Haltung mitbrin-
gen, auch sich selber gegenüber. 
Die Intensivweiterbildung macht 
einen stärker und selbstbewuss-
ter, man wird aber auch immer 
wieder damit konfrontiert, 
was man noch alles verbessern, 
anders machen könnte. Sich da 
abzugrenzen ist für mich nicht 
immer ganz einfach gewesen.

Warum haben Sie teilgenommen? 
Was waren Ihre Motivation und 
Ihre Erwartung?
Nachdem ich 1996 das Lehrer-
seminar abgeschlossen hatte, 
arbeitete ich praktisch ohne 
Unterbruch als Primarlehrerin. 
Ich unterrichte mit viel Herzblut 
und habe die Arbeit mit den Kin-
dern sehr gern. In den letzten 
knapp zwanzig Jahren haben 
sich Unterricht, Lehrmittel, 
Schüler und Elternarbeit stark 
verändert. Deshalb war es mein 
Ziel, mich mit der zeitgemässen 
Pädagogik auseinanderzusetzen. 

Mit welchem Thema haben Sie sich 
vertieft auseinandergesetzt?
Mit dem Thema «Bewegung 
im Unterricht» habe ich mich 
längere Zeit befasst. Regelmäs-
sige «Bewegungspausen», um 
Körper und Geist in Schwung 
zu halten, aber auch «Lernen in 
Bewegung», den Körper in den 
Unterrichtsstoff einzubeziehen, 
um Lerninhalte besser verständ-
lich und begreifbar zu machen.

Was hat Ihnen die Teilnahme ge
bracht? Was haben Sie umgesetzt, 
in Ihrem Unterricht, im Kollegium, 
bei Ihnen als Person?
Die Teilnahme am Semesteran-
gebot hat mich vor allem darin 
bestätigt, dass der Beruf Primar-
lehrerin meine «Berufung» ist. 
Nach dem halben Jahr freute 
ich mich sehr darauf, die neuen 
Ziele mit meinen Schülern um-
zusetzen. Das Thema Bewegung 
wird bei mir täglich praktiziert. 
Ich hatte mir vorgenommen, 
Coaching-Gespräche mit den 
Schülern durchzuführen, was 
aber bis jetzt nicht so regelmäs-
sig stattgefunden hat, wie ich 
es eigentlich geplant hatte. Ich 
setze im Unterricht bewusst 
Schwerpunkte, lasse aber dafür 
auch einmal etwas weg. Ich 
versuche, etwas gelassener zu 
sein, auch mal «füfi grad sein zu 
lassen», was mir mal besser und 
mal weniger gut gelingt.

Was sagen Sie jemandem, der sich 
überlegt, eine Intensivweiterbil
dung zu absolvieren?
Die Intensivweiterbildung eignet 
sich für all jene, die ihren Beruf 
mit viel Leidenschaft ausüben 
und die bereit sind, den eigenen 
Unterricht und die Persönlich-
keit zu überdenken. Die Mi-

schung zwischen den Sequen-
zen, die in der ganzen Gruppe 
stattfinden, und den Zeiten, in 
denen man sich mit individuel-
len Themen auseinandersetzt, 
finde ich perfekt. Es tut gut, sel-
ber mal wieder auf die Schulbank 
zu sitzen und sich in die Rolle 
der Schülerin oder Studentin zu 
versetzen.

Wie haben Sie als eher jüngere 
Teilnehmerin im Vergleich zu den 
anderen Ihre Intensivweiterbil
dung erlebt?
Es ist sicher von Vorteil, wenn 
man einige Jahre Erfahrung 
als Lehrerin hat, damit man 
den eigenen Unterrichtsstil 
auch realistisch reflektieren 
kann. Aber grundsätzlich spielt 
es keine Rolle, wann man die 
Intensivweiterbildung besucht. 
Entscheidend ist, dass einem der 
Beruf, der eigene Unterricht und 
die Schüler wichtig sind und dass 
man bereit ist, sich weiterzuent-
wickeln.

WEITERE INFOR-
MATIONEN

www.phbern.ch / weiterbildung /
intensivweiterbildung
Kontakt: Andrea Christian Meuli, 
Fachbereichsverantwortlicher 
Intensivweiterbildung,  
Tel. 031 309 27 68, 
 andrea.meuli@phbern.chv

Interview mit Andrea Casutt, Teilnehmerin Quartalsangebot Q2,  
Berufskompetenz

Interview mit Vera Teuscher, Teilnehmerin Semesterangebot,  
Reflexion und Gestaltung

Öffentliche Impulsveranstaltung 12.9.2015
«Religionen und Weltsichten begegnen -  
Kompetenzorientierung konkret» 

Jahreskurs  Sept. 15 - Juni 16 zum 
NMG-Bereich «Ethik-Religionen-Gemeinschaften» 
in drei Modulen

Das Weiterbildungsangebot unterstützt Lehrpersonen 
der Vorschul- und Primarstufe dabei, ihre fachlichen 
und fachdidaktischen Kompetenzen im Bereich Religion 
weiterzuentwickeln. Es setzt einen Schwerpunkt auf 
Überlieferungen der jüdisch-christlichen Tradition und 
vermittelt Kenntnisse zu ausgewählten Weltreligionen.

Detailliertes Kursprogramm und 
Anmeldung bis 25.6.2015 unter: 

www.ivp-nms.ch/weiterbildung

N M SI V P
Insti tut  Vorschulstufe 
und Primarstufe IVP NMS

Religion unterrichten 

mit Christian, Aisha und Durga!?
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